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genden Jahren wurde sie sukzessive
auf den Bedarf von 35 000 Einwoh-
nern ausgebaut. Die Abwasserreini-
gung wird derzeit als Belebungsan-
lage mit aerober Schlammstabilisie-
rung betrieben.

Da im Bereich der Stadt kein
Fließgewässer vorhanden ist, lässt
man das biologisch gereinigte Ab-
wasser versickern. Aufgrund der
geologischen Situation gelangt es
mit den Mikroschadstoffen relativ
schnell in das Grundwasser. Um die
Einleitegenehmigung über 2013 hi-
naus zu verlängern, hatte das Regie-
rungspräsidium Tübingen die Stadt
aufgefordert, eine vierte Reini-
gungsstufe zu bauen. (sta)

haften bleiben. Sie werden so aus
dem Abwasser herausgefiltert.

„Um eine möglichst große Ab-
wassermenge reinigen zu können,
soll die Adsorptionsanlage so di-
mensioniert werden, dass maximal
150 Liter pro Sekunde über die neu-
en Anlagenteile abgeleitet werden
können“, erläutert Karl Rösch von
der SAG-Süddeutsche Abwasserrei-
nigungs-Ingenieur GmbH, die für
den Bau der vierten Reinigungsstufe
verantwortlich zeichnet.

Die Stadt Laichingen betreibt für
ihre Schmutzwasserentsorgung die
Kläranlage Laichingen-Ost, die im
Jahr 1963 ursprünglich für 5000 Ein-
wohner gebaut wurde. In den fol-

Kläranlage
Laichingen Vierte Reinigungsstufe

ist nahezu fertig
Die Kläranlage Laichingen wird
ausgebaut. Hintergrund ist die
besondere Herausforderung bei
der Abwasserreinigung auf der
Schwäbischen Alb. Häufig gibt
es kein geeignetes Fließgewäs-
ser in der Nähe, in das die Klär-
anlage ihren Ablauf einleiten
kann. Damit gelangt bisher das
mit Schadstoffen belastete Was-
ser direkt ins Karstgestein und
dann ins Grundwasser.

LAICHINGEN. Die Kläranlage Lai-
chingen wird erweitert. Die Stadt
baut für 4,5 Millionen Euro eine
vierte Reinigungsstufe, eine Anlage
zur Eliminierung von unsichtbaren
Spurenstoffen , die im Herbst in Be-
trieb genommen wird. „Dass mit
der neuen Anlage auch Reste von
Haushaltschemikalien oder Arznei-
mitteln wirkungsvoll aus dem Ab-
wasser entfernt werden können, ist
besonders erwähnenswert“, sagte
Helmfried Meinel, Ministerialdirek-
tor im Umweltministerium.

Studie empfiehlt eine Kombination
von Verfahren

Vorausgegangen war 2009 eine
„Machbarkeitsstudie zur weiterge-
henden Behandlung der Abläufe
der Kläranlage“, außerdem wurden
detaillierte Untersuchungen in der
folgenden Vorplanung erstellt.

Die Verantwortlichen entschie-
den sich für die Realisierung einer
Verfahrenskombination. Über ein
Zwischenpumpwerk wird das bio-
logisch gereinigte Abwasser auf das
Niveau der neuen Anlage angeho-

ben. Ab da fließt das Abwasser
durch die neuen Anlagenteile bis
zum Speicher- und Sickerbecken.

In der Adsorptionsanlage wird
Aktivkohle in das Reaktionsbecken
zugesetzt. Dieser Bereich ist in drei
Becken unterteilt, die hintereinan-
der durchflossen werden.

Das ablaufende Wasser der Reak-
tionsbecken wird dann auf die bei-
den Sedimentationsbecken verteilt.
In diesen lagert sich der Schlamm
ab und wird in die Schlammsilos
über das angrenzende Belebungs-
becken gefördert.

Ein Sedimentationsbecken dient
danach zur Abscheidung der Aktiv-
kohle, an der die organischen

Schadstoffe haften bleiben. Und
schließlich werden mittels eines
Tuchs die letzten Schadstoffreste
daran gehindert, ins gereinigte Was-
ser zu gelangen. Insgesamt 30 Liter
fließen pro Sekunde durch den
Tuchfilter. Dieses Wasser wird in
das Sickerbecken abgeleitet.

Einleitegenehmigung vom
Regierungspräsidium Tübingen

Die Adsorption ist ein physikali-
scher Prozess, bei dem zum Beispiel
Mikroschadstoffe, Arzneimittel und
teilweise Bakterien und Viren auf
der Oberfläche eines anderen Stof-
fes – etwa der Pulveraktivkohle –

Abgedeckte Sedimentationsbecken vor dem Betriebsgebäude für die vierte Reinigungsstufe in der Kläranlage Laichingen. FOTOS: SAG-INGENEUERE

Bauphase im Winter: Im Rohbau sieht man die beiden Sedimentationsbecken (links) und hinten rechts den Rohbau für den Tuchfilter.
Laichingen wird als erste Kommune im Alb-Donau-Kreis eine Kläranlage mit Spurenstoff-Filter haben.

Baden-Württemberg fördert
Vernichtung von Spurenstoffen
Stadt Laichingen erhielt für den Kläranlagenausbau einen „Spurenbonus“

LAICHINGEN. Das Land fördert den
über 4,5 Millionen Euro teuren Bau
der Anlage zur Elimination von Spu-
renstoffen auf der Kläranlage Lai-
chingen mit rund 2,1 Millionen
Euro. „Besonders freut es mich, dass
wir der Stadt für dieses richtungs-
weisende Abwasserprojekt eine
20-prozentige Extraförderung ge-
währen konnten“, erklärte Helm-
fried Meinel, Ministerialdirektor im
Umweltministerium, als er der Stadt
den Förderbescheid überreichte.

Verunreinigungen
können besser erfasst werden

„Spurenstoffe können schon in sehr
niedrigen Konzentrationen schädli-
che Auswirkungen auf die Umwelt
haben“, betonte er. Projekte zur Eli-
mination von Spurenstoffen fördere
das Land daher mit einem „Spuren-
stoffbonus“. Dieser ist Bestandteil
des Fördersatzes, mit dem Vorha-
ben in Höhe von 46,5 Prozent bezu-
schusst werden. Er ergänzt den Re-
gelfördersatz gemäß den Förder-

richtlinien Wasserwirtschaft von
26,5 Prozent.

Der Spurenbonus wird vor dem
Hintergrund gewährt, dass indus-
triell entwickelte organische chemi-
sche Verbindungen nach Experten-
angaben inzwischen vermehrt über
verschiedene Wege in die Umwelt
und das Wasser gelangen. Dank fort-
schreitender Analysemethoden
können diese Verunreinigungen zu-
nehmend besser erfasst werden.

Ein Dutzend neuer Stoffe, die eine
Gefahr für die Gewässer und die Ge-
sundheit darstellen könnten, wur-
den der EU-Liste prioritärer Stoffe
hinzugefügt (Anhang X der EU-Was-
serrahmenrichtlinie). Das hat das
Europäische Parlament am 2. Juli
2013 beschlossen. Neu eingeführt
wurde außerdem eine Überwa-
chungsliste, die auch drei Arznei-
mittelwirkstoffe enthält.

Diese Substanzen werden über-
wacht und eventuell später in die
Liste prioritärer Stoffe aufgenom-
men. Das neue Gesetz verweist auf
das Risiko, das von drei weit verbrei-

teten Arzneistoffe, Hormonpräpa-
raten und einem Schmerzmittel
ausgeht. Für neu identifizierte Sub-
stanzen werden die maximal zuläs-
sigen Konzentrationen im Wasser,
die in den Umweltqualitätsnormen
festgelegt wurden, ab dem Jahr 2018
in Kraft treten.

EU verschärft
Umweltqualitätsnormen

Aus diesem Grund sind alle EU-Mit-
gliedstaaten verpflichtet, der Kom-
mission bis zum Jahr 2018 zusätzli-
che Maßnahmen- und Überwa-
chungsprogramme vorzulegen.
Überarbeitete Umweltqualitätsnor-
men für bestimmte Stoffe müssen
außerdem vorrangig in die Bewirt-
schaftungspläne der Flusseinzugs-
gebiete für die Jahre 2015 bis 2021
aufgenommen werden.

Damit soll gewährleistet sein,
dass ein guter chemischer Zustand
der Oberflächengewässer in den
EU-Staaten für diese Stoffe bis 2021
erreicht wird. (raab)

Grundwasser schutz
im Land
hat sich verbessert
STUTTGART. „Der sorgsame Um-
gang mit Wasser und dessen Rein-
haltung sind mit die wichtigsten
Ziele einer verantwortungsvollen
Umweltpolitik“, heißt es vonsei-
ten des Umweltministeriums.
Denn Wasser sei eine wesentliche
Grundlage allen Lebens. Es dient
als Lebensraum für Tiere und
Pflanzen und wird vielfältig von
den Menschen genutzt. Im Durch-
schnitt verbraucht jeder Bürger
Baden-Württembergs rund 115 Li-
ter Trinkwasser am Tag.

Die Gewässer im Land sind viel-
fältigen Belastungen ausgesetzt.
Durch Straßenverkehr, Industrie-
betriebe, kommunale Abwässer
und intensive Landwirtschaft ge-
langt eine hohe Anzahl von Stoffen
– zum Beispiel Nitrat und Pflan-
zenschutzmittel – in Flüsse, Seen
und das Grundwasser.

Das Trinkwasser wird in Baden-
Württemberg zu einem großen
Teil aus Grundwasser gewonnen.
Das Grundwasser muss daher be-
sonders geschützt werden.

Maßnahmen zum Schutz der
Gewässer haben die Wasserquali-
tät in Baden-Württemberg laut
Umweltministerium in den ver-
gangenen 20 Jahren bereits spür-
bar verbessert.

Seit dem Jahr 2000 gibt es außer-
dem die Wasserrahmenrichtlinie
der Europäischen Union. Sie soll
einen einheitlichen und flächen-
deckenden Schutz der Oberflä-
chengewässer und des Grundwas-
sers gewährleisten (siehe auch Ar-
tikel unten). (sta)

MEHR ZUM THEMA
Broschüre „Überwachungsprogramme
Fließgewässer, Seen, Grundwasser“ :
https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/servlet/is/59044
/6wasser.pdf?command=download
Content&filename=6wasser.pdf

Daten und Fakten

Maßnahme:
Bau einer vierte Reinigungsstufe, ei-
ner Anlage zur Eliminierung von un-
sichtbaren Spurenstoffen in der Klär-
anlage Laichingen

Bauherr:
Stadt Laichingen

Planung und Bau:
SAG-Süddeutsche Abwasserreini-
gungs-Ingenieur GmbH, Ulm

Baukosten:
4,5 Millionen Euro

Förderung des Landes:
2,1 Millionen Euro

Bauzeit:
5/2013 bis Herbst 2015

Süddeutsche Abwasserreinigungs-Ingenieur GmbH 
_____________________________________________  
Ingenieurleistungen für Kläranlagen und Kanalisationen 
Gesamtplanung • Abwicklung • Betreuung 
 
Seit mehr als einem Jahrhundert sind wir für unsere Bauherren im Bereich der 
Abwasserreinigung tätig. 
 
Für die Kläranlage Laichingen haben wir die Bemessungsgrundlagen überprüft, den Ausbau 
der vierten Reinigungsstufe mit Pulveraktivkohle und Filtration geplant, die Leistungen für 
Bauwerke, Maschinen-, Prozess-, Verfahrens- und Elektrotechnik ausgeschrieben und die 
Ausführung betreut und überwacht. 
 
Wir bedanken uns für die konstruktive, vertrauensvolle Zusammenarbeit und wünschen der 
Stadt Laichingen stets optimale Reinigungsergebnisse zum Schutz von Mensch und Natur. 
 
Zentrale  Telefon (07 31) 96 41-0 
Hörvelsinger Weg 23 89081 Ulm E-Mail ulm@sag-ingenieure.de 
Postfach 35 45 89025 Ulm Internet www.sag-ingenieure.de 

Über 100 Jahre Umweltschutz 
_________________________

SCHAUB Umwelttechnik GmbH
Provinostr. 52
86153 Augsburg
Tel.: + 49 (0)821 45 59 86-0
Fax: + 49 (0)821 45 59 86-29
kontakt@schaub-umwelttechnik.de
www.schaub-umwelttechnik.de

Die Spezialisten für
Pulveraktivkohle- und
Kalkanlagen – auch
auf der Kläranlage
Laichingen.

Sprechen Sie uns an.
Wir entwickeln auch für
Ihren Fall die optimale
Lösung.

Vielen Dank  
für Ihr Vertrauen in

effiziente Industrietore 
von

www.butzbach.com

www.staatsanzeiger.de/termine


